5 de eh Fa erein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
S D 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkroft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher.für uns eine lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


Kae gebildeter jüngerer Mann mit Buchhaltung, Kassa 
und Korrespondenz vollständig vertraut, der deutschen und 
französischen Sprache mächtig, sucht gelegentlich Vertrauensstelle 
in einem Konsumverein. 

Allfällige Offerten unter Chiffre MW 7 an die Expedition 
dieses Blattes. 
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Nachfrage. 


Verband schweizerischer Konsumvereine Basel. 
Offene Stelle 

für einen jungen, tüchtigen Mann, gewandter Uebersetzer ins 
Französische und umgekehrt, der zudem befähigt ist, Zeitungs- 
korrekturen zu besorgen. Den Vorzug erhalten Bewerber mit kauf- 
männischer Bildung, die auch mit dem Annoncenwesen vertraut sind 
und nebst der französischen und deutschen Sprache noch Kenntnisse 
in der italienischen und eventuell englischen Sprache besitzen. 
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Biscuitfabrik 


der 


Schweiz. 


Anerkannt feinste Sorten 


Biscuits 


und 


Waffeln 


Muster und Preislisten 


zu Diensten 


Henckell & Roth’s 


Lenzburger 


sind stark begehrte 


Konsum-Artikel. 


Bewerber wollen ihre Anmeldungen unter Angabe der Besol- 


dungsansprüche bis zum 15. November 1907 der Verwaltung, Thier— 


steinerallee 14 in Basel, einreichen. 


Wir suchen einen tüchtigen, kaufmännisch gebildeten Mann, der 
umfassende Kenntnisse in Eier, Käse, Butter und Landesprodukten 
besitzt, ferner auch in Kolonialwaren orientiert ist, die deutsche und 
französische, wenn möglich auch die italienische Sprache in Wort und 
Schrift beherrscht, so dass er befähigt ist, als Einkäufer und Disponent 
tätig zu sein. 

Bewerber wollen ihre Anmeldungen unter Angabe der Be- 
soldungsansprüche bis 20, November 1907 der Verwaltung, Thier— 
steinerallee 14 in Basel, einreichen. 


6 Konsumverein des Kantons Aargau sucht zu baldigem 
Eintritt einen tüchtigen, zuverlässigen Angestellten, Bewerber 
müssen eine kaufmännische Bildung besitzen, selbständig die Buch- 
haltung führen und den übrigen Bureauarbeiten vorstehen können. 
Schriftliche Anmeldungen mit Ausweis über die bisherige Tätigkeit 


| sind mit Gehaltsansprüchen zu richten an die Expedition dieses 


Blattes, unter Chiffre 183, bis 15. November 


> Die 


— Lelluloſe- und Papierfabrik 
Pi Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Salsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Salsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 
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GYGAX & LÜDI 


Zürich Geneve 
Unterer Mühlesteg Rue Versonnex 
6 und 8. 10 15 et 15 b. 


Spezial-Geschäft für Einrichtung von Milch- 
Konsum-Molkereien. Sämtliche Geräte und 
Hülfsstoffe für den Milchhandel. 

Pläne und Kostenvoranschläge stehen gerne zur 
Verfügung. 

Preislisten gratis und franko. 
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VII. Sabrgang. Bafel, den 9. November 1907. Nr. 45. 
a; Es gab in der engliſchen Genoſſenſchaftsbewegung, 
rzioſe PS 11 ehe noch die Pioniere ihre Arbeit begannen, eine Periode 
Offizielle Mitteilung. der Gärung, wo Konſumgenoſſenſchaften wie Pilze aus 


der Erde ſchoſſen. Sie verſchwanden wieder ſo raſch und 
unvermittelt wie ſie erſchienen waren, kaum daß ſie eine 
Spur ihres Daſeins hinterließen. Geht man ihrer Ge— 
ſchichte auf den Grund, ſo ſtößt man allenthalben auf die 
perſonifizierte Unfähigkeit ihrer Leitung, deren Können zu 
ihrem Wollen, deren Tatendrang zu ihrer praktiſchen 
Tüchtigkeit in einem eklatanten Mißverhältnis ſtand. 
Ganz erfüllt von ihrem Ideal, glaubten ſie alle das Zeug 
zu haben, es praktiſch zu verwirklichen. Ungeduldige 
Stürmer und Schwärmer, die ſie waren, überſtürzten ſie 
ſich in ihrer Organiſationsarbeit, überſahen die elemen— 
tarſten Regeln vernünftiger Wirtſchaft, und ſtatt des er— 
hofften Sieges erlitten ſie Niederlage um Niederlage bis 
zur völligen Vernichtung. 

Was Wunder, daß alle Welt erſtaunte, als den Roch— 
daler Pionieren ſo glänzend das ſelbe Werk gelang, an 
welchem ſo viele vorher fruchtlos ihre Kraft erſchöpften. 
Wer jedoch genau die Entſtehungs- und Entwickelungs— 
geſchichte dieſer Genoſſenſchaften verfolgt, wird finden, daß 
das Geheimnis ihres Erfolges in der außerordentlich 
glücklichen Zuſammenſetzung ihrer erſten Leitung lag. Es 
Das Problem der Genoſſenſchaftsleitung. hatten ſich die richtigen Leute zuſammengefunden: ernſte, 
5 beſcheidene, in der Schule bitterer Not geſtählte Charaktere. 
Ihnen lag nicht daran, ein Amt zu bekleiden, um herrſchen 

Wenn auch nur zuäanzig Menſchen ſich vereinigt zu können. Sie traten an die Spitze der Genoſſenſchaft, 
haben, um eine gemeinſame Wirtſchaft zu führen, jo ſteht nicht um etwas zu bedeuten, ſondern um ihre und ihrer 
dieſe kleine Körperſchaft in dem Augenblick, wo ſie in Aktion [Brüder Lage zu verbeſſern. Immer ausſchauend nach 
tritt, vor einem Verwaltuſigsproblem, das eine Fülle von | dem großen Ziele und ſtets mit der Hoffnung am Steuer 
Schwierigkeiten in ſich jchlifßt. War das Zuſammenbringen ſitzend, waren fie zugleich gewiſſenhafte, umſichtige, allzeit 
bisher iſolierter Menſchen eine agitatoriſche Aufgabe, der | bereite Verwalter im kleinen, verſtanden die Forderung 
wohl jeder redebegabte ind überzeugte Anhänger einer des Tages und handelten nüchtern wie kluge Geſchäfts— 
guten Sache mehr oder weniger gewachſen ſein mag, jo leute. Kein einziger war unter ihnen, den man für einen 
iſt die Leitung der Zuſamfiengeſchloſſenen, die jo zu jagen | Ausbund von Geſcheitheit hätte halten können. Was 
einen Miniatur-Staat bilden, eine Kunſt, welche mannig- ihnen aber eignete, das war eine tiefehrliche Beſcheiden— 
fache Erfahrungen, Gaben Eigenſchaften und Kräfte vor- heit, ein heiliger Pflichteifer und eine nie verſagende Treue, 
ausſetzt. Wie es leichter ſſt, ein Vermögen zu erwerben, kurz: fie beſaßen ſittliche Größe. Wohl gingen auch 
als ein Vermögen zu erhklten, jo fällt es viel weniger unter ihnen die Meinungen oft auseinander, aber aller 
ſchwer, eine Genoſſenſchaftſ zu gründen, als ſie planmäßig | Streit klang immer wieder in Frieden aus. Gegen Hohn 
und erfolgreich zu leiten. Pier gilt das Wort: „viele find | und Spott, gegen unnütze Nörgelei, gegen Zankſucht und 
berufen, aber wenige außerwählt“. Wer Erfahrung in Unzufriedenheit aller Art hatten fie ſich mit einem un— 
dieſen Dingen beſitzt, wird ſich zehnmal beſinnen, ehe er durchdringlichen Panzer gewappnet. Sucht man das 
ein Amt übernimmt, das ihm Pflichten auferlegt, die in | pſychologiſche Moment ihrer Haltung, jo kann es wohl 
keinem Falle auf die leichte Schulter genommen werden | nicht ohne triftige Gründe in den Umſtand verlegt werden, 
dürfen. Das aber iſt der [Grundfehler vieler junger Ge- | daß dieſe Männer reif waren für eine politiſche 
noſſenſchaften, daß ſie in dem Eifer und Drange, etwas [Arbeit, weil ſie alles über Bord geworfen hatten, was 
zu ſchaffen, viel zu wenig in Erwägung ziehen, ob jie ſich nicht mit den Wirklichkeiten des Lebens vereinen ließ. 
auch über die Kräfte verfügen, die imſtande find, den [Obwohl fie ein Meer von Haſſenswertem umgab, hatten 
Bau, zu dem eben erſt die Grundlagen gelegt wurden, | fie doch allen Haß und Groll aus ihrer Seele gebannt, 
mit kundigem Geiſte, redlichem Wollen, ſelbſtloſer Hingabe] denn von der Stufe unklaren und darum gewalttätigen 
und nie ermattender Geduld weiter zu führen. Wo ge- Wollens hatten fie ſich zu einer höheren Erkenntnis der 
eignete Verwaltungsperſönlſchkeiten fehlen, ſollte überhaupt | fie umgebenden Dinge durchgerungen. Da fie die or— 
zu keiner Genoſſenſchaftsgrindung geſchritten werden. phiſche Kette der geſellſchaftlichen Zuſammenhänge erfaßt 


Abänderung des Binsfußes für Depoſiten 
und Ausgabe von Göligationen. 


26.27. Oktober beſchloſſen: 

. den Zinsfuß für die beim Verbande in Depoſiten⸗ 
rechnung angelegten Gelder von 4 auf 4½% zu 
erhöhen; 

2. Obligationen auszugeben zum Zinsfuße von 4½0 


Der Verbandsvorſtand hat in ſeiner Sitzung vom 
% 
1 


Bajel, den 27. Oktober 1907. 


Im Namen des Verbandsvorſtands: 
Der Präſident: Der Sekretär-Stellvertreter: 
Dr. Nud. Kündig. Ulrich Meyer. 
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Von De. K. Munding. 
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und ſomit erkannt hatten, daß alles Exiſtierende mit ein— 
ander verknüpft und im Bereiche ſittlicher Pflichten jeder 
mit ſeinem Teile für das Ganze verantwortlich iſt, ſo 
übten ſie keine müſſige Kritik an dem Tun und Laſſen 
ihrer Nächſtenmenſchen, ſondern legten ſelbſt Hand an, um 
ihre Lage zu verbeſſern. Der ganze Aufbau ihres Werkes 
zeigt, daß ſie ihre Sache auf ſich ſelbſt geſtellt hatten, und 
daß ſie ſich bewußt waren, daß es galt, ihre eigenen Kräfte 
zu entwickeln. 
Wenn nun Männer mit der Geſinnung der „Pioniere“ 
an die Arbeit gehen, ſo werden ſie ſich nicht als ge— 
| ſchworne Feinde der wirtſchaftlich Mächtigeren, ſondern 
E als deren lernbegierige Konkurrenten aufſpielen. Sie 
0 werden beſtrebt ſein, in die Geheimniſſe des wirtſchaftlichen 
Erfolges einzudringen und dabei finden, daß es in letzter 
Inſtanz ſittliche und geiſtige Kräfte ſind, welche wirt— 
ſchaftliche und ſoziale Macht begründen. Alle ihre Tat— 
kraft wird darauf gerichtet ſein, ſich den Schatz wertvoller 
Erfahrungen anzueignen, den die Machtträger der be— 
ſtehenden Wirtſchaftsordnung aufgehäuft haben. Daraus 
folgt, daß ſie ſich zunächſt als Schüler fühlen müſſen, 
welche des Rates und der Mithilfe erfahrener Leute be— 
dürfen. Es iſt noch kein Meiſter vom Himmel gefallen, 
und alles, was von unten nach oben drängt, muß 
einen Maßſtab haben, an dem es ſeine Kräfte meſſen 
kann. Gerade im Bereiche des genoſſenſchaftlichen Lebens 
haben wir alle Urſache, mit jenem falſchen demokratiſchen 
Begriff zu brechen, der fertigen gleichen Rechten auch 
fertige gleiche Leiſtungen vorausſetzt. Eine demokratiſch 
organifierte Geſellſchaft, die ſich in ahnungsloſer Ver— 
2 kennung aller Realitäten über dieſe Unterſcheidung hin— 
77 wegſetzte, würde bald da ankommen, wo erfahrungsgemäß 
jede Genoſſenſchaft ankommt, welche von Führern geleitet 
wird, die im Punkte des Wollens und Könnens das 
Gleichgewicht verloren haben, nämlich beim Bankrott. 
* Keine Art ſozialen Gemeinweſens, mag es einen 
großen oder kleinen Kreis beſchreiben, kann ohne ariſto— 
kratiſche Elemente beſtehen. Auch die Genoſſenſchaft be— 
darf einer Ariſtokratie, die aber ſelbſtverſtändlich ihre 
8 Autorität nicht auf ihr Amt, ſondern auf ihre Leiſtung zu 
ſtützen hat. Es beſteht das Bedürfnis, daß eine neue 
Ariſtokratie ſich bilde, eine Ariſtokratie, die von oben her— 
ab- und von unten heraufſteigt, eine wahre Volksariſtokratie, 
. die im ſelbſtloſen Ringen um eine neue Ordnung der 
n Dinge und im Kampf mit allem Schlechten in den untern 
a und in den obern Regionen ſich ihren Adelsbrief erwirbt 
N und ſich ſelber krönt mit der dreifachen Krone der unver— 
8 zagten Arbeit im Dienſte des Gemeinwohls, des ehrlichen 
Wollens und des hinterhaltloſen Vorwärtsſtrebens. Es 
iſt kein Zweifel, daß auch in den Maſſen der arbeitenden 
Klaſſe zahlreiche ariſtokratiſche Kräfte ſchlummern, aber es 
wäre ein verhängnisvoller Irrtum, ohne weiteres anzu— 
nehmen, daß ſie auch ſchon alle Leiſtungspotenz beſitzen. 
1 Wie die Dinge bei uns liegen, würden ſich ſelbſt die 
mr Beten und Tüchtigſten unter ihnen in dilettantiſchen Ver— 
* ſuchen und Anſtrengungen aufreiben, ohne Erfolge zu er— 
zielen, wenn ihnen nicht aus bürgerlichen Kreiſen Leute 
zur Seite ſtänden, die ſelbſtlos ihre Erfahrungen und ihr 
* Können in den Dienſt der jungen Organiſation ſtellen. 
Viele Arbeitergenoſſenſchaften zeigen indes die Ten— 
denz, alles zurückzudrängen und mit Mißtrauen zu be— 
handeln was nicht die proletariſche Taufe empfangen hat, 
1 Das mag politiſch ſein, aber genoſſenſchaftlich iſt es nicht, 
9 und jo ſicher die Genoſſenſchaft mit der Politik direkt nichts 
«A zu ſchaffen hat, jo gewiß werden Organiſationen, die 
5 ſo verfahren, ihre Ziele verfehlen. Es iſt angebracht, 
jene Mithilfe mit Vorſicht zu betrachten, aber wir können 
keinen Grund ſehen, ihr mit Mißtrauen zu begegnen, 
wenn fie in der leicht erkenntlichen Geſtalt der Unabhängig— 
. keit und Selbſtloſigkeit erſcheint. Das Strebertum und 
die verſteckte Herrſchſucht in den eigenen Kreiſen ſchließen 
viel größere Gefahren in ſich, und in manchen Fällen 


dürften jene bürgerlichen Mitarbeiter im Rechte ſein, mit 
Dante auszurufen: 

O wie behutſam ſollten wir doch ſein 

Mit ſolchen, die des Herzens Sinn erſpähen 

Und nicht ſich halten an die Tat allein. 

Gewiß iſt es eine erzieheriſche Hauptaufgabe der Ge— 
noſſenſchaft, den arbeitenden Klaſſen die Bahn der Selbſt⸗ 
verwaltung zu eröffnen, aber wir leben nicht mehr in jo 
einfachen ſozialen Verhältniſſen, wo man ungeſtraft in 
wirtſchaftlichen Unternehmungen experimentieren kann. Die 
kleinſte Konſumvereinsverwaltung erfordert die peinlichſte 
Auf- und Vorſicht, die exakteſte Pünktlichkeit, Akkurateſſe 
und Regelmäßigkeit, ebenſo eine Dispoſitionsfähigkeit, die 
nicht jedermanns Sache iſt. Allen dieſen Anforderungen 
kann von tüchtigen Arbeitern Genüge getan werden, aber 
wo die Gaben und Eigenſchaften, die zu einer ſo verant— 
wortungsvollen Stellung befähigen, vorhanden ſind, müſſen 
ſie erſt geſchult werden, und dies kann nur geſchehen, 
wenn die Betreffenden bejcheiden und willig genug ſind, 
einſichtigen und erfahrenen Leuten zu folgen, ohne ſich in 
ihrer Würde verletzt zu fühlen, wenn ihre Selbſtändigkeit 
zunächſt etwas darunter leiden ſollte. Eine Genoſſenſchaft 
iſt eben kein Diskutierklub, und ihre Verwaltungsſitzungen 
ſind keine politiſchen Versammlungen, wo jeder mitreden 
und mithandeln kann, ohne mit Unvernunft beſonderen 
Schaden anzurichten. Eine Genoſſenſchaftsverwaltung, die 
ewige Nörgeler, Unruhſtifter und unreife Streber nicht 
einmütig und energiſch zurückzuweiſen vermag, befindet 
ſich auf dem geraden Wege, der zur Auflöſung und Zer- 
ſtörung ihres Werkes führt. Jeder Vernünftige wird eine 
vernünftige Rede in Rechnung ziehen und dankbar dafür 
ſein, aber die Demokratie der genoſſenſchaftlichen Selbſt— 
verwaltung vergibt ſich nichts in ihrer Würde, wenn ſie 
die Unvernunft oder ſchlimmere Dinge nach Gebühr be- 
handelt, ehe ſie ſich zur Majorität verdichten und in einem 
Augenblick zerſtören, was treue Arbeit vielleicht in Jahren 
mühevoll aufgebaut hat. 

„Die Preſſe und das Genoſſenſchaſtsweſen. Der „Epi- 
eier“, das Organ der Spezierer der franzöſiſchen Schweiz, 
beklagt ſich in ſeiner Novembernummer bitter darüber, 
daß die ſchweizeriſche Preſſe es über das Herz bringt, von 
Zeit zu Zeit Mitteilungen über den Stand des Konſum— 
vereinsweſens in unſerem Lande zu veröffentlichen. Es ſei 
dies um ſo unverſtändlicher, als wir Genoſſenſchafter ja 
unſere eigenen Preſſe haben und den übrigen Zeitungen 
keine Inſerate zuweiſen. 

Welch hohe Auffaſſung von dem Weſen und den Auf- 
gaben der Preſſe bekundet dieſer Artikel des Spezierer— 
organs! Alſo auch die Preſſe ſoll als oberſten Grund— 
ſatz das „Verdienen“ pflegen und die Bevölkerung nur 
über das aufklären, was ihr direkt etwas einbringt! Sind 
denn die Spezierer jedes Schamgefühls bar, daß ſie eine 
ſolche ungeßeuexfiche Zumutung an die Preſſe zu jtellen 
wagen? Verdient eine Bewegung, der über 160,000 
Familien unſeres Landes angehören und deren Bemühungen 
um die Schaffung beſſerer Exiſtenzbedingungen für die 
Bevölkerung von ſo offenkundigem Erfolge begleitet ſind, 
nicht von einer höhern Warte, als dem Profitintereſſe aus 
beurteilt zu werden? 

Wahrlich, die Spezierer tun ihr Möglichſtes, um 
ihren gänzlichen Mangel an jozialem Verſtändnis und 
edler Geſinnung ſo offenkundig wie nur möglich zu machen. 


Genoſſenſchaftsapotheken und Privatapotheken. 
Herren vom Apothekerſyndikat ſind nicht zufrieden mit 
dem Artikel, den wir kürzlich über die Genoſſenſchafts— 


Die 


apotheken eee haben. Wir erſehen dies aus 


der „Schweiz. Gewerbezeitung“ vom 2. November, die in 
zuvorkommender Weiſe den Herren Pharmazeuten ihre 
Spalten zur Verfügung ſtellt und deren Artikel mit fol— 
genden Worten einleitet: ö 
„In Nummer 39 des Konſumblattes erſchien eine 
Abhandlung über „Die Genoſſenſchaftsapotheken in der 
Schweiz“. Daß man dieſe Gelegenheit nicht vorüber- 
gehen ließ, ohne den Verſuch zu machen, unſere Apotheker 
vor der breiten Oeffentlichkeit als Ausbeuter hinzu— 
ſtellen, darf als ganz ſelbſtverſtändlich angeſehen werden. 
Und auch darin wird niemand etwas Neues erblicken, 
daß dabei wieder einmal neben der Wahrheit recht 
weit vorbeigegriffen wurde. Die Apotheker ſind die 
Antwort auf die ihnen gemachten Vorwürfe allerdings 
nicht ſchuldig geblieben“. 

Nun ſollte man annehmen dürfen, es werde in dem 
Artikel des Apothekerſyndikats mitgeteilt, worin die Un— 
wahrheiten beſtehen, die in unſerem Artikel angeblich ent— 
halten waren. Das geſchieht aber leider nicht. Es wird 
nur ganz allgemein behauptet, die Apotheker werden mit 
Unrecht beſchuldigt, zu hohe Preiſe zu haben, denn „die 
Regierung ſchreibe ihnen ja die Preiſe vor“. Nun wiſſen 
wir das ſehr wohl. Wir wiſſen auch, daß es gerade aus 
dem Grunde geſchieht, um allzu kraſſen Ueberforde— 
rungen vorzubeugen. Aber erſtens ſind dieſe Preiſe dem 
Publikum nicht bekannt, ſo daß es deren Innehaltung 
nicht kontrollieren kann, und zweitens zeugt ja gerade die 
Erbitterung, mit der die Privatapotheker die erſten Ge— 
noſſenſchaftsapotheken bekämpften, dafür, daß man in den 
Apothekerkreiſen einen heilloſen Schrecken hat vor der ge— 
noſſenſchaftlichen Selbhilfe des Volkes, weil durch dieſe 
eben die Preiſe ſtets verbilligt werden. 

Oder wollen die Apotheker glauben machen, ſie kämpften 
gegen die Genoſſenſchaftsapotheken, weil dieſe zu hohe 
Preiſe fordern?! Wurden in Schaffhauſen die Taxen der 
Apotheker deswegen um 20% reduziert, um dem Publi— 
kum einen Dienſt zu erweiſen, oder zu dem Zwecke, der 
dortigen Genoſſenſchaftsapotheke ein Bein zu ſtellen? 
Warum geben ſich die Herren vom Apothekerſyndikat ſo 
große Mühe, den Genoſſenſchaftsapotheken die Beſchaffung 
des nötigen Perſonals und Materials zu erſchweren, wenn 
nicht aus dem Grunde, weil ſie die Konkurrenz der Ge— 
noſſenſchaften fürchten? 

Wenn die letzteren nicht konkurrenzfähig ſind, werden 
ſie von ſelber wieder verſchwinden; ſind ſie aber — wo— 
von wir fejt überzeugt find — imſtande, der Bevölkerung 
wirkliche Dienſte zu leiſten, jo werden fie eben weiter be- 
ſtehen und ſich ausbreiten, ſo gut wie ſich die übrigen 
Genoſſenſchaftsbetriebe trotz aller Anfeindungen von in— 
tereſſierter Seite entwickeln. 


Milchpreis. 
ſich dieſen Herbſt mühſamer als ſonſt. 
ſchrauben die Produzenten ihre Forderungen hoch und 
höher. Jeder Erfolg ſtärkt ihren Appetit nach noch höheren 


Der Abſchluß der Milchkäufe vollzieht 
Wie beim Käſe, 


Preiſen. In der „N. 3. Ztg.“ ſetzt ein Einſender ausein— 
ander, daß der Bauer, der heute 20 Rp. per Liter erhielte, 
ſich nicht beſſer ſtellen würde als vor 2 Jahren mit 15 Rp. 
Der erwähnte Korreſpondent ſchildert die Lage in der 
Nordoſtſchweiz wie folgt: 

„Der Nordoſtſchweizeriſche Produzentenverband hat 
im Dezember beſchloſſen, den Preis der Konſummilch 
loco Zürich um 50 Rappen per Kilozentner, auf Fr. 18 
zu erhöhen, ihn aber für die übrigen größeren Ortſchaften 
des Verbandsgebiets auf Fr. 17. 50 zu belaſſen. Für 
die Käſereimilch heiſchte er die letzten Sommermilchpreiſe, 
einem angeſtrebten Abſchlag ſich widerſetzend. Aehnliches 
beſchloſſen die andern Bauern- Regionalverbände. Die 


en 


Käuferorgauiſationen wollten ſich keinerlei Aufſchlag ge— 
fallen laſſen, dekretierten eher einen Preisrückgang. Der 
Handel wollte nicht in Gang kommen. Die Produzenten 
hielten in neuen Beſchlüſſen an ihren erſten Aufſtellungen 
feſt, und das tat nun am 24. ds. auch der Nordoſtſchwei— 
zeriſche Verband, nachdem am letzten Montag eine Kon— 
ferenz zwiſchen Produzenten und Käufern der ganzen 
Schweiz keine Einigung fertig gebracht hatte. 

Die Abgeordnetenverſammlung der nordoſtſchweize— 
riſchen Produzenten vom 24. Oktober hat nun die Behaup— 
tungen der Gegner, daß Grund zu einem Milchabſchlag 
vorhanden, als nicht begründet erkannt. Die Bewegung im 
Käſehandel ſpreche noch nicht dafür, und das Milchquantum 
werde im Winter eher ein niedrigeres ſtatt höheres 
werden. Denn wenn auch die Herbſtweide reichlich aus— 
gefallen, ſo ſeien doch die Heuſtöcke nicht groß, und daher 
die Heupreiſe und die Preiſe auch der andern Futtermittel 
„unerchant“ und immer noch ſteigend hoch. Die Ver— 
ſammlung beſchloß daher auf Antrag des Vorſtandes ein— 
ſtimmig, an den im September aufgeſtellten Preiſen von 
Fr. 18 reſp. Fr. 17. 50 für Konſummilch und den Sommer— 
preiſen für Käſemilch feſtzuhalten, in der Meinung immer— 
hin, daß ein paar Rappen auf oder ab in dem jeweiligen 
Streit um die Transportſpeſen ꝛc. nicht einen Abſchluß 
verhindern ſollen, anderſeits der Furcht der Käſer wegen 
künftigen Käſeabſchlags dahin Rechnung getragen werden 
dürfe, daß, wie ja auch bisher üblich, im zweiten Quartal 
die Preiſe nach der Marktlage eingeſtellt werden können, 
wenn die Käſepreiſe namhaft zurückgehen ſollten wider 
unſere Meinung und Erwartung. 

„Es manifejtierte ſich in dieſer Stellungnahme feſte 
Entſchloſſenheit, ohne ausgeſprochenen Drang zum Kriege, 
den man auch im gegneriſchen Lager nicht ohne weiteres 
zu vermuten braucht. Sollte doch Krieg nötig werden, 
ſo werden ihn die Bauern ſo tapfer angehen wie die 
Gegner. Weit ſcheinen übrigens die Parteien nicht aus— 
einanderzuſtehen, wie die bereits erfolgten Abſchlüſſe be— 
weiſen.“ 

Mittlerweile wird gemeldet, daß die Milchſiederei in 
Cham Abſchlüſſe gemacht hat zu 16 Rp. pro Liter gegen— 
über 17 im Vorjahr. Und der Milchhändlerverband in 
Bern hat beſchloſſen, vom 1. November an den Preis 
von 23 Rp. auf 22 Rp. per Liter herabzuſetzen, während 
die Luzerner Milchhändler von 22 auf 21 Rp. zurück⸗ 
gingen. Es iſt alſo anzunehmen, daß die Berner und 
Luzerner Milchhändler von ihren Lieferanten einen Ab— 
ſchlag erzielt haben. Oder veranlaßt ſie die auf den 
1. November angeſetzte Eröffnung der Konſumvereins— 
molkerei, mit einem kleineren Profit vorliebzunehmen? 
Auf alle Fälle beweiſt dies Vorkommnis wieder die Nützlich— 
keit der Konſumentenorganiſationen. 

Aus der Waadt wird den Tageszeitungen berichtet: 
„Das interkantonale Syndikat waadtländiſcher und frei— 
burgiſcher Sennereien, das zum Kampfe gegen die Milch— 
ſiedereien gegründet wurde, hat eine Niederlage erlitten. 
Nachdem ſie den Preis von 16 Rp. angeboten hatten, der 
abgelehnt wurde, haben die Milchſiedereien nunmehr den 
Ankaufspreis für Milch auf 15,8 Rp. feſtgeſetzt. Eine 
große Anzahl Sennereien, welche ihre Milch nicht verkauft 
haben, wiſſen nicht, was fie damit vom 1. November an 
anfangen ſollen.“ 

Brotpreis. Die ſtark geſtiegenen Mehlpreiſe haben 
zur Folge, daß allenorts auch der Brotpreis in die Höhe 
geht. Am günſtigſten ſind die Preisverhältniſſe überall 
dort, wo gut fundierte Konſumentenorganiſationen 
die Herſtellung des Brotes an die Hand nahmen und große 
Mehlankäufe zu machen imſtande waren. Die Bäcker 
der Talſchaften des Berner Oberlandes ſetzten den Preis 
des Halbweißbrotes auf 40 Rp. per Kilo feſt; in Baſel 
beträgt er für das gleiche Brot 32 Rp. Das macht auch 
für die kleinſte Familie pro Jahr einen ganz beträchtlichen 
Unterſchied aus. 
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Die Milchwirtſchaft im Kanton Zürich. Das zür— 
cheriſche kantonale ſtatiſtiſche Amt hat über dieſen Gegen— 
ſtand im Betriebsjahre 1905/06 Erhebungen veranſtaltet, 
über deren Ergebnis der „Schweizer Bauer“ folgendes zu 
berichten weiß. 

Zunächſt wird konſtatiert, daß der Wieſenbau un— 
ſtreitig der bedeutendſte Zweig der landwirtſchaftlichen 
Produktion des Kantons Zürich iſt. Von 1846 51, dem 
Zeitpunkt der erſten topographiſchen Vermeſſung des Kan⸗ 
tons Zürich, bis zum Jahre 1891 hat das Wiesland ſich 
um zirka 13,500 ha oder um 24 % vermehrt, und zu 
deſſen Gunſten hat das Ackerland ſich um 32%, vermindert. 
Im Jahrfünft 19015 bezifferte ſich der durchſchnittliche jähr- 
liche Wieſenbauertrag auf 5,539,000 9 Wieſenfutter im 
Marktwert von Fr. 37,100,000. An die 182 Käſereien 
in unſerm Kanton find letztes Jahr 418,836 9 Milch im 
Werte von Fr. 6,008,820 eingeliefert worden; mit dem 
Werte des den Lieferanten zukommenden Abganges ergab 
ſich ein geſamter Geldwert von Fr. 6,065,510 oder Fr. 
676,080 mehr als im Vorjahre. Der Durchſchnittspreis 
der eingelieferten Milch ſtieg gegenüber dem Vorjahre von 
Fr. 13,5 auf Fr. 14,5 per g. Annähernd einen Drittel 
der ihnen eingelieferten Milch haben die Käſereien an den 
Konſum weiterverkauft. Gegenüber dem Vorjahre war 
ein beträchtlicher Rückgang der Halbfett- und der Mager— 
käſerei zu Gunſten der Fettkäſerei zu konſtatieren, deren 
Milchverbrauch von 69,379 auf 91,539 49 geſtiegen iſt. 
Im ganzen find letztes Jahr 284,673 9 Milch im Werte 
von Fr. 4,095,310 zu Milchprodukten verarbeitet und 
700,923 q im Werte von Fr. 11,323,820 zum direkten 
Konſum in den Handel gebracht worden. In intereſſanten 
Zahlentabellen wird gegenüber dem Vorjahre eine Preis— 
ſteigerung um Fr. 1 per q für Käſerei und um Fr. 1.10 
für Konſummilch nachgewieſen; der Detailpreis der Milch 
in den Städten iſt ſeit Mitte der Siebzigerjahre von 
162 Rp. auf 23 Rp. per Liter geſtiegen. Von dieſem 
Preisaufſchlag profitierten hauptſächlich die Sennhütten— 
geſellſchaften und Milchſammelſtellen. 

Schweizeriſcher Obſterport. Vom Januar bis Auguſt 
1907 betrug die Obſtausfuhr 5390 Kilozentner im Werte 
von Fr. 194,602, im September d. J. 36,937 Kilozentner 
im Ausfuhrwert von Fr. 526,164. Der Mittelwert des 
Monats 8 betrug Fr. 14. 24 per Ar 


Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen. 


Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften von Bern 
und benachbarter Kantone. Dieſer Verband hielt am 26. 
Oktober 1907 in Burgdorf eine Delegiertenverſammlung 
ab, an der 219 Mann teilnahmen. Die Verhandlungen 
wurden geleitet von Herrn Nationalrat Jenny. 

Dem gedruckten Jahresbericht entnimmt der „Schweizer 
Bauer“ folgende Mitteilungen: 

Der Verband zählte auf 30. Juni 1907 157 Genoſſen— 
ſchaften mit 11,282 Mitgliedern. 

Der Umſatz hat im Berichtsjahre noch mehr zuge— 
nommen als die Mitgliederzahl. Es wurden Waren 
vermittelt im Werte von Fr. 3,891,547 
Im Vorjahre „ 2,689,591 

Vermehrung rund Fr. 1,200,000. 

Das macht gegenüber dem Vorjahre eine Vermehrung 
von rund 44,5 % ein Reſultat, das bis jetzt nie auch nur 
annähernd erreicht wurde. 

Jede Genoſſenſchaft bezog durchſchnittlich für Fr. 24, ag 

Jedes einzelne Mitglied bezug „ 4 

In der auf 30. Juni 1907 abgeſchloſſenen Bilanz 
figurieren die Waren mit Fr. 35,700, die Debitoren mit 
Fr. 346,234, die Liegenſchaften mit Fr. 265,000. Der 
Betriebsfonds beträgt Fr. 265,000, der Reſervefonds Fr. 
141,000, die Anleihen Fr. 130,000. 


Die Verſammlung genehmigte auf Antrag des Präſi— 
denten einſtimmig den Geſchäftsbericht unter beſter Ver— 
dankung der Arbeit des Geſchäftsführers. 

Als Verbandspräſident wurde Herr Nationalrat Jenny 
beſtätigt. 

Auf Antrag des Vorſtandes wird vom Ueberſchuß 
abgegeben: 1. Gutſchrift an den Betriebsfonds der einzelnen 
r. 10 200. Fr. 70,000; 2. In den Reſervefonds 

r. 12,200 

Als weiteres Traktandum folgte der Bericht des Ge— 
noſſenſchafts-Reviſors, Herrn Schneider. Seit letztem Früh— 
jahr hat der Verband die Stelle eines Reviſors und 
Buchführungs-Inſpektors geſchaffen. Herr Land— 
wirtſchaftslehrer Schneider von der Rütti iſt im Sommer 
auf der Rütti beurlaubt und ſteht während dieſer Zeit 
den Genoſſenſchaften ganz, und im Winter während eines 
Tages zur Verfügung. Seine Tätigkeit erſtreckt ſich auf 
Durchführung von Inſpektionen und Reviſionen der Buch— 
haltungen der einzelnen Genoſſenſchaften; er hat darauf 
zu ſehen, ob die Bücher nach Vorſchrift geführt und ob 
die Eintragungen regelrecht gemacht werden. Der Reviſor 
gibt den einzelnen Kaſſieren Ratſchläge und Aufſchluß und 
ſtellt ſich auf Wunſch der Genoſſenſchaften bei Anſtänden 
in ihren Dienſt. Von Zeit zu Zeit veranſtaltet er Buch— 
haltungskurſe in den einzelnen Landesgegenden, wozu die 
Kaſſiere oder Geſchäftsführer der Genoſſenſchaften bei— 
gezogen werden. Der Reviſor hält auch Vorträge im 
Schoße der Genoſſenſchaften; kurz, er hat durch ſeine 
Tätigkeit das Genoſſenſchaftsweſen überhaupt zu fördern 
und zu unterſtützen. 

Nach dem mündlichen Bericht des Herrn Schneider 
hat er im laufenden Sommer 150 Genoſſenſchaften beſucht 
und deren Buchhaltung inſpiziert. 

Dabei traf er 41 ſehr gute — 27,5%, 32 gute — 21%, 
39 mittelmäßige 26% und 38 mangelhafte — 25 % 
Buchhaltungen an. 6 Genoſſenſchaften haben ihre ſämt— 
lichen Bücher zur Kontrolle eingeſandt. 

Auf Antrag des Vorſtandes beſchloß die Verſammlung 
den Beitritt des Verbandes zum internationalen Bund 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 
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Aus unferer Bewegung. 


Konferenz des V. Kreiſes. Die Vereine des V. Kreiſes 
ſind zu einer Konferenz eingeladen auf Sonntag den 
10. November 1907, nachmittags 1 Uhr, im 
„Rößli“, in Wald, zur Behandlung folgender Geſchäfte: 
Bericht über den Warenmarkt, Diskuſſion über verſchiedene 
Verbandsangelegenheiten, Wahl des nächſten Verſamm— 
lungsortes. 

Baſel. Der A. C. V. als Erfinder. Veranlaßt 
durch die vielen Unglücksfälle, die beim Anfeuern mittels 
Petroleum ſchon entſtanden find, hat der Verwalter der 
Brennmaterialienabteilung des A. C. V., Herr Hintermann, 
eine Kanne konſtruiert, die exploſionsſicher iſt. 

Ueber die Verſuche, die mit derſelben bei öffentlichen 
Feuerproben unter Anweſenheit von Staatsbeamten vor— 
genommen wurden, berichten die Tagesblätter wie folgt: 

„Die gefüllte Kanne, die im Aeußern den bis jetzt 
in den Handel gebrachten Vierliterkannen gleicht, wurde 
an einer Stange über ein mäßig brennendes Holzfeuer 
gehalten, ſo daß das Petroleum ſich in das Feuer ergießen 
konnte. Sofort flammte der Holzſtoß hoch auf, das Feuer 
umhüllte die ganze Kanne, brannte ſogar in den Ausfluß— 
hahnen hinein, ohne daß die Kanne explodiert wäre. Auch 
nachdem ſich der ganze Inhalt in das Feuer ergoſſen und 
die Kanne ganz erhitzt war, erfolgte keine Exploſion. Die 
neue Vorrichtung beſteht darin, daß im Innern des Ge— 
fäßes ein Syphon angebracht iſt, welcher den Zutritt von 
Luft und Feuer von außen vollſtändig hemmt und ſo jede 


Exploſionsgefahr verunmöglicht. Auch die Füllöffnung iſt 
derart konſtruiert, daß fie von fremder Hand nicht geöffnet 
werden kann und ebenfalls die Exploſionsgefahr ausſchaltet. 
Die Kanne hat unſeres Erachtens die Probe gegen die Ex— 
ploſion glänzend beſtanden und ihre allgemeine Einführung 
dürfte manches Unglück verhüten. Freilich iſt nach wie 
vor Vorſicht geboten, mit den Kleidern den ſofort höher 
aufſchlagenden Flammen nicht zu nahe zu kommen. Der 
A. C. V. gedenkt dieſe neuen Kannen, Syſtem Hintermann, 
einzuführen.“ 

Bern. Wir leſen in der „Berner Tagwacht“: Die Molkerei 
des Konſumvereins in Bern iſt mit heute Freitag den 1. No— 
vember eröffnet worden, und ſchon zeigt ſich die preis— 
regulierende Einwirkung dieſes ſehr begrüßenswerten Ge— 
ſchäftszweiges dadurch, daß der Milchpreis von 23 auf 22 
Rappen per Liter herabgeſetzt wurde. Dieſer erſte Erfolg der 
Eröffnung der Konſumvereinsmolkerei iſt um jo höher an— 
zuſchlagen, als ziemlich ſicher anzunehmen iſt, daß ohne die 


Konkurrenz der genoſſenſchaftlichen Milchverſorgung Die. 


Preiſe auf 24 oder 25 Rappen geſtiegen wären. 

Heute fahren die neuen Milchwagen des Konſum— 
vereins durch die Stadt, und es wird den Mitgliedern 
und allen denjenigen, die der Konſumgenoſſenſchaft bei— 
treten wollen, angelegentlichſt empfohlen, die Milch nun 
von der unter fachmänniſcher Leitung ſtehenden Konſum— 
vereinsmolkerei zu beziehen zum Preiſe von 22 Rappen, 
worauf dann noch 4 Prozent Rückvergütung ausbezahlt 
werden. 

Auf Qualität und Reinheit der Milch wird die größte 
Sorgfalt verwendet, indem die in Bern anlangende Milch 
regelmäßig kontrolliert wird. Hinſichtlich Qualität, Behand— 
lung und Transport der Milch, ſowie über Pflege und 
Fütterung der Kühe der betreffenden Lieferanten ſind ge— 
naue und ſcharfe Vorſchriften aufgeſtellt worden, ſo daß 
auch in ſanitariſcher Beziehung die genoſſenſchaftliche Milch— 
verſorgung nur begrüßt werden kann. 

Biberiſt. (Korr.) Auf 1. Oktober dieſes Jahres wurde 
in unſerer Genoſſenſchaft das Barzahlungsſyſtem 
eingeführt. Mit einiger Sorge ſahen viele Genoſſenſchafter 
dieſem Zeitpunkt entgegen, da ſie davon eine Verminderung 
unſerer Einnahmen erwarteten. Nun liegt aber der erſte 
Monatsabſchluß hinter uns, und wir können zu unſerer 
Freude konſtatieren, daß ſich ſtatt eines Minderumſatzes 
ein ganz erheblicher Mehrumſatz ergeben hat. Die 
Einnahmen betrugen nämlich Fr. 10,200 gegenüber Fr. 
8975 im gleichen Monat des Vorjahres. Die Vermehrung 
beträgt demnach Fr. 1225 oder 13,64%. 

Dieſe Erfahrung zeigt wieder, daß die Befürchtungen, 
die man vielenorts gegenüber der Einführung der Bar— 
zahlung hegt, unbegründet ſind. Wir dürfen deshalb jedem 
Verein aus eigener Erfahrung empfehlen, unbedenklich die 
Barzahlung einzuführen und das verderbliche Kreditſyſtem 
abzuſchaffen. 

— Der 16. Jahresbericht der Konſumgenoſſenſchaft 
in Biberiſt — 1. Oktober 1906 bis 30. September 1907 
— weiß von erfreulichen Reſultaten zu berichten. Die 
Aktglieberanhl jtieg von 187 auf 214 und der Umſatz von 


Fr. 113,952. 60 im Vorjahre auf Fr. 135,096. 20 im Be⸗ 
richtsjahre. Die Umſatzvermehrung beträgt ſomit Fr. 
21,143. 60 oder 18,55%. Der Ueberſchuß beträgt Fr. 
11,191.50. Die Mitglieder erhalten auf ihren Bezügen 


eine Rückvergütung von 8 % und die Nichtmitglieder 4%. 
Dem Reſervefonds werden Fr. 900, dem Unterſtützungs— 
fonds Fr. 100, dem kantonalen Lungenſanatorium Fr. 50 
zugewieſen. Die Mitglieder erhalten Fr. 8971. 50 und die 
Nichtmitglieder Fr. 565. 55 als Rückvergütung, und der 
Reſt von Fr. 272.95 wird auf neue Rechnung vor— 
getragen. In der außerordentlichen Generalverſammlung 
vom 8. Juni 1907 wurden mehrere, für die gedeihliche 
Entwicklung der Genoſſenſchaft wichtige Statutenänderungen 
vorgenommen, nämlich: Einführung der Barzahlung, Ge— 
währung von Rückvergütungen nur an die Mitglieder, 


Reduktion des Eintrittsgeldes von Fr. 5 auf Fr. 2, Er- 
höhung der Anteilſcheine von Fr. 25 auf Fr. 50 mit 
Verzinſung, Einführung einer Sparkaſſe. Ferner iſt ein 
Neubau in Vorbereitung begriffen. Zur Aufklärung der 
Mitglieder wurde im Berichtsjahre auch ein Lichtbilder— 
vortrag veranſtaltet. Die Mitglieder ſind auf das Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. Dies alles weiſt 
auf eine geſunde genoſſenſchaftliche Betätigung hin. 

Flawil. Der „Schweiz. Gewerbezeitung“ wird unter 
dem Titel „Ein unerfreulicher Kampf“ aus Flawil folgendes 
geſchrieben: 

„Ein wirtſchaftlicher Kampf von großer Bedeutung 
hat in der gewerbreichen Gemeinde Flawil (St. Gallen) 
begonnen. Das tägliche Brot iſt Gegenſtand einer 
böſen Schmutzkonkurrenz geworden. 

Die quantitativ ſchlechten Ernten in Korn und Weizen 
machen ſich mehr und mehr fühlbar. Die gut organiſierten 
Müller haben nicht gezögert, die Mehlpreiſe kräftig zu er— 
höhen und den höheren Getreideeinkaufspreiſen anzupaſſen. 
Die Bäcker waren die erſten, welche die veränderte Si— 
tuation zu fühlen bekamen. Die Brotpreije mußten erhöht 
werden. Dieſer Aufichlag iſt begreiflich und gerechtfertigt, 
diktiert durch die höheren Mehlpreiſe. 

In Flawil einzig tritt das Gegenteil in die Erſcheinung. 
Das Brot ſchlägt nicht nur nicht auf, es iſt ſogar noch 
billiger geworden. Wie das kommen konnte? 

Die ſt. galliſche Volksbäckerei der Herren Häberlin & Cie. 
liegt im Kampfe mit dem Konſumverein. Wer iſt 
ſtärker? Das iſt die Frage. Den Konſumverein ver— 
nichtend zu treffen, hat die genannte Bäckerei den Brot— 
preis ſo tief geſtellt, daß ſie ganz augenſcheinlich nicht auf 
ihre Selbſtkoſten kommen kann. Wäre der Kampf ein 
ſolcher zwiſchen Konſumverein und Volksbäckerei und würde 
niemand ſonſt von demſelben berührt, ſo hätte das nicht 
ſo viel zu ſagen. Allein es ſind noch andere da, die ihn 
an ihrem eigenen Leibe zu fühlen bekommen; das ſind 
die Bäckermeiſter. Auch für ſie wird das Vorgehen der 
Volksbäckerei ruinöſe Folgen haben. 

Der Preisunterſchied für einen Laib Brot beträgt 
zwiſchen St. Gallen und Flawil in der Volksbäckerei ſelbſt 
15—17 Cts. Ein 2½-Kilolaib Kernbrot koſtet in den 
Nachbargemeinden von Flawil Fr. 1. 20, in Flawil ſelbſt 
81 Cts. Das bedarf keines Kommentars mehr. Dieſes 
erbarmungsloſe Vorgehen der Volksbäckerei, das die an— 
geſeſſenen Bäckermeiſter ruiniert, wenn es andauert, ver— 
dient öffentlich gebrandmarkt zu werden. Von ſelbſt drängt 
ſich da dem denkenden Bürger die Frage auf: Beſitzt der 
Staat kein Mittel, gegen ein ſolches Geſchäftsgebaren ein— 
zuſchreiten? Muß er wirklich untätig zuſehen, wie der 
ehrbare Berufsmann durch eine Konkurrenz, wie die er— 
wähnte, erwürgt wird? 

Wir ſtehen im Kanton St. Gallen vor der Beratung 
eines Geſetzes betreffend Sonderbeſteuerung. Wäre es 
nicht angezeigt, Geſchäfte wie die Volksbäckerei den Groß— 
bazaren gleichzuſtellen?“ 

Die Abſichten der ſog. „Volksbäckerei“ liegen klar zu 
Tage: ſobald die Konſumvereinsbäckerei gezwungen werden 
könnte, den Betrieb einzuſtellen, würde der Brotpreis ſo 
geſtellt, daß der während des Kampfes erlittene Profit— 
ausfall in Bälde wieder eingebracht wäre. Wir glauben 
aber annehmen zu dürfen, daß es der „Volksbäckerei“ bald 
verleiden wird, ohne Profit zu arbeiten, während der 
„Konſumverein“ dies ſehr wohl aushält, da er bei ſeinem 
Geſchäftsbetrieb nur das Wohl der Allgemeinheit im 
Auge hat. 

Herbetswil. Ermuntert durch die Erfolge der be— 
nachbarten Konſumvereine von Balsthal, Clus, Welſchen— 
rohr und Laupersdorf haben ſich nun auch die Konſumenten 
von Herbetswil aufgerafft und beſchloſſen, die Gründung 
einer Konſumgenoſſenſchaft an die Hand zu nehmen. Den 
direkten Anlaß hierzu bot wohl die andauernde Teuerung, 
und die ſich bietende Möglichkeit, in dem in der Mitte 
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des Dorfes gelegenen, zum Verkauf angebotenen alten 
Schulhaus ein günſtiges Verkaufslokal einzurichten, was 
ohne große Koſten bewerkſtelligt werden kann. Die Herren 
Statthalter Meier und Gemeindeſchreiber Meiſter, unter- 
ſtützt von einer Anzahl anſäſſiger Bürger, nahmen die 
Sache an die Hand und ſetzten ſich mit dem Sekretariat 
des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine in Verbindung, 
das ihnen auch einen Referenten zur Verfügung ſtellte in 
der Perſon des Herrn Emil Hof. Samstag den 2. No— 
vember, nachmittags, fand nun im dortigen neuen Schul- 
hauſe, gleichſam zur Einweihung desſelben, eine öffentliche 
Verſammlung zur Anhörung eines Referates über Zweck 
und Nutzen der Konſumvereine ſtatt. Die Verſammlung 
war von annähernd 70 Perſonen beſucht, worunter die 
Hausfrauen und Töchter ziemlich zahlreich vertreten waren. 
Nach dem beifällig aufgenommenen Referate fand eine 
kurze Diskuſſion ſtatt, und es wurde dann ſofort eine 
größere Kommiſſion gewählt, die ſich mit den Vorarbeiten 
zur Gründung einer Konſumgenoſſenſchaft zu befaſſen hat. 
Die Zuſammenſetzung der gewählten Kommiſſion bürgt für 
einen guten Erfolg. 

Pfäffikon. Wir entnehmen dem „Anzeiger“ unſeres 
Verbandsvereins in Winterthur, daß in Pfäffikon, nach 
einem erläuternden Referat von Herrn Verwalter Flach in 
Winterthur, ein Konſumverein gegründet worden iſt. 

Rupperswil. Korr.) Sonntag den 20. Oktober 1907 
fand in der Turnhalle unſeres neuen Schulhauſes die 
Generalverſammlung der hieſigen Konſumgenoſſenſchaft 
ſtatt. Sie war von 54 Mitgliedern beſucht und hatte ſich 
in erſter Linie mit dem Protokoll der letzten Sitzung zu 
befaſſen, das genehmigt wurde. Als zweites Traktandum 
kam zur Verhandlung die Abnahme der Jahresrechnung. 
Nach einem erläuternden Referat ſeitens des Präſidenten, 
Herrn Hediger, wurde die Rechnung genehmigt und be— 
ſchloſſen, als Gratifikation an den Vorſtand 2% der 
Ladeneinnahmen zu bewilligen. Ferner werden 2 “% der 
Migrosverkäufe als Gratifikation an alle übrigen Vereins- 
beamten bewilligt.“ 

Das bis anhin proviſoriſche Abonnement des Ge— 
noſſenſchaftlichen Volksblattes wird, nach Antrag des Ver— 
waltungsrates, einſtimmig in ein definitives umzuwandeln 
beſchloſſen. 

Im Laufe der weitern Verhandlungen ſtellt Herr 
Hediger-Ryſer den Antrag, im kommenden Winter einen 
Lichtbildervortrag, eventuell verbunden mit nachheriger ge— 
gemütlicher Unterhaltung, zu veranſtalten. Dieſe Anregung 
wurde von der Verſammlung warm begrüßt und der 
Vorſtand ermächtigt, die nötigen Vorarbeiten zu beſorgen. 

Töß. Ueber die Reſultate des letzten Geſchäftsjahres 
unſeres dortigen Verbandsvereins wird dem „Grütlianer“ 
berichtet: Dem ſoeben erſchienenen 38. Jahresbericht des 
Arbeitervereins in Töß, umfaſſend den Zeitraum vom 1. Juli 
1906 bis 30. Juni 1907, entnehmen wir einige auch für 
weitere Kreiſe intereſſante Stellen. Die Mitgliederzahl des 
Konſumvereins ſtieg von 1029 auf 1070; eingetreten ſind 
117, ausgetreten und abgereiſt 26, geſtorben 14 und aus— 
geſchloſſen wurden 36 Mitglieder, hauptſächlich ſolche, die 
ihre Mitgliederbeiträge nicht bezahlten, oder ſolche, die 
nicht für mindeſtens 50 Franken per Jahr konſumierten. 

Der allgemeine Bericht konſtatiert, daß auch das 
Rechnungsjahr arbeitsreich und der Erfolg befriedigend 
war. Die Verwaltung bleibt ſtets dem Grundſatze treu, 
die Kundſchaft nur gut und ſo billig als möglich zu be— 
dienen, trotz der erhöhten Preiſe in den hauptſächlichſten 
Verbrauchsgegenſtänden. Der Umſatz hat ſich gegenüber 
dem Vorjahre um Fr. 10,000 vermehrt und hat zum 
erſten Male ſeit dem Beſtande des Vereins die Höhe von einer 
halben Million überſchritten. An dem Geſamtumſatz von 
Fr. 505,072 partizipieren folgende 5 Geſchäftszweige: 
Warenabteilung mit Fr. 357,757, Bäckerei mit Fr. 84,640, 
Weinabteilung mit Fr. 46,328, Bierabteilung mit Fr. 
12,432 und Schuhwaren mit Fr. 3915. Im Monat Mai 


wurde der fünfte Geſchäftszweig, die Schuhwarenvermitt— 
lung, eingeführt, der ſich ſehr gut eingelaſſen hat. Der 
Bruttobetriebsüberſchuß aller fünf Geſchäftszweige beträgt 
Fr. 73,488.22; hiervon gehen die allgemeinen Betriebs 
unkoſten im Betrage von Fr. 30,733. 15 ab, jo daß noch 
ein Nettobetriebsüberſchuß von Fr. 42,747. 07 verbleibt. 
Davon wurden verwendet für Abſchreibungen Fr. 2983. 75, 
in den Reſervefonds gelegt Fr. 3000 und der Unterſtützungs— 
kaſſe zugewieſen Fr. 5000. Der Reſt wird den Mitgliedern, 
die für Fr. 385,650 Waren konſumierten, rückvergütet, 
was, wie im Vorjahre, 8 Prozent der Bezüge ausmacht. 
Die ſämtlichen Immobilien ſind in der Bilanz mit Fr. 
115,400 eingeſetzt, die Mobilien mit Fr. 16,020. An 
Obligationen ſind im ganzen Fr. 8170 einbezahlt; aus 
dem Stammaktienkonto wurden im Berichtsjahr Fr. 
2978.75 ausbezahlt, ſo daß dasſelbe nur noch Fr. 
53,165. 75 beträgt. An Unterſtützungen wurden veraus— 
gabt Fr. 4395, worunter Fr. 2370 als Sterbegelder an 
die Hinterlaſſenen verſtorbener Mitglieder. Das Vermögen 
der Unterſtützungskaſſe beträgt Fr. 32,449.18. Die Spar- 
kaſſe weiſt an Einlagen Fr. 43,187 auf, und der Reſerve— 
fonds ſteht auf der Höhe von Fr. 46,928.71. Vom 
letztjährigen Nettoüberjchuß wurde ferner für wohltätige 
Zwecke in Töß, Winterthur und Wülflingen der Gejamt- 
betrag von Fr. 1000 verausgabt. Das alles ſind Zahlen, 
die ſich auch in der Ferne zeigen laſſen dürfen und dem 
Vereine gewiß alle Ehre machen. 

Die Generalverſammlung des Vereins war, 
dem nämlichen Blatte zufolge, von 250 Mitgliedern beſucht. 
Sie genehmigte den Jahresbericht und die Jahresrechnung, 
wie auch den Ueberſchußverteilungsplan des Vorſtandes. 
Ein vom Vorſtande ausgearbeitetes Regulativ über die 
Lohn- und Anſtellungsverhältniſſe der Angeſtellten des 
Vereins wurde mit einigen kleinern Aenderungen ange— 
nommen. Die im Ausſtande ſich befindlichen Vorſtands— 
mitglieder wurden glänzend beſtätigt und für ein zurück— 
getretenes eine Neuwahl getroffen. Nach vier Stunden 
waren die Verhandlungen beendigt. 

Welſchenrohr. Unſer dortiger Verbandsverein hat am 
30. September ſein 6. Rechnungsjahr abgeſchloſſen. Die 
Mitgliederzahl vermehrte ſich während desſelben von 170 
auf 180. Der Warenumſatz erreichte die Summe von 
Fr. 105,384. 48 gegen Fr. 104,450 im Vorjahre. Der 
Ueberſchuß im Betrage von Fr. 11,533. 92 ſoll folgende 
Verwendung finden: Rückvergütung an die Mitglieder 
(8% der eingeſchriebenen Warenbezüge) Fr. 5920, an die 
Nichtmitglieder 4% ihrer Warenbezüge im Betrage von 
Fr. 3500 — Fr. 140; an den Baufonds Fr. 3000, an 
den Reſervefonds Fr. 1000, an den Dispoſitionsfonds 
Fr. 200, Abſchreibungen Fr. 300, an den Bezirksſchulfonds 
Welſchenrohr Fr. 100, als Proviſion an die I. Verkäuferin 
Fr. 600, und Vortrag auf neue Rechnung Fr. 273. 92. 

on der Zentralſtelle in Baſel wurden für Fr. 37,000 
Waren bezogen gegen Fr. 32,000 im Vorjahre. Die Be— 
triebskoſten ſind mit Fr. 6178. 82 aufgeführt, was 5,9% 
des Umſatzes ausmacht. In der Bilanz figurieren unter 
den Aktiven: Liegenſchaften mit Fr. 12,900, Debitoren 
mit Fr. 6790, Juventar mit Fr. 29,255. Der Rejerve-, 
Bau- und Dispoſitionsfonds erreicht mit den Neueinlagen 
Fr. 16,800. Der Verein hat im Berichtsjahre eine Liegen— 
ſchaft im Werte von Fr. 4500 erworben und muß ſich in 
allernächſter Zukunft mit der Vergrößerung ſeiner Lokali— 
täten befaſſen. 

Winterthur. Unſer dortiger Verbandsverein hat in 
den drei erſten Quartalen dieſes Jahres wieder erhebliche 
Fortſchritte gemacht. Er vermittelte in dieſem Zeitraum 
für Fr. 400,866 Waren gegenüber Fr. 349,355 in den 
drei erſten Quartalen des Jahres 1906. Der Mehrumſatz 
beträgt demnach Fr. 51,511 oder rund 15 9%. 

Die größte Zunahme erzielte die Warenabteilung mit 
Fr. 15,684, hierauf folgt die Molkerei mit einer Ver— 
mehrung von Fr. 11,530. 


Deutſchland. 
Die Entwicklung der Konſumgenoſſenſchafts— 


bewegung in Groß-Berlin. In Berlin hat bekanntlich 
die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung Mühe, feſten Fuß zu 
faſſen. Doch ſcheinen in letzter Zeit die Ausſichten für 
eine gedeihliche Entwicklung beſſer geworden zu ſein, wie 
aus der folgenden, im Berliner „Vorwärts“ veröffent— 
lichten Tabelle hervorgeht. Es betrugen die Umſätze der 
zu Groß-Berlin gehörenden Vereine im letzten Geſchäfts— 
jahre (vom 1. Juli 1906 bis 30. Juni 1907): 


190506 1906/07 Mehr 

Mk. Mk. Mk. 
Adlershof 194,205 270,307 76,099 
Konſumgenoſſenſchaft Berlin 731,950 761,757 29,807 
Berliner Konſumverein 647,491 855,712 208,221 
Bäckerei-Genoſſenſchaft 64,037 168,780 104,743 
Britz 36,139 49,637 13,498 
Charlottenburg 187,912 209,900 21,988 
Friedrichshagen 103,324 113,129 9,805 
Nowawes 170,991 180,517 9,526 
Friedenau (6 Monate) 13,784 22,672 8,888 
Potsdam (Hoffnung) 43,000 60,000 17,000 
Spandau 33,006 36,810 3,804 
Tegel 122,461 213,332 90,871 

Zehlendorf 34,977 30,178 — 
2,383,277 2,972,728 594,250 


Die Monate Juli bis September brachten wieder er— 
heblich höhere Umſätze. Eine von Gewerkſchaften und 
Genoſſenſchaften eingeſetzte Propagandakommiſſion wirbt 
gegenwärtig beſonders unter den Berliner Arbeitern Mit— 
glieder für die Konſumvereine. 

— 7 Dr. Arthur Mülberger, der bekannte aus— 
gezeichnete Proudhon-Forſcher, iſt am 6. d. M. in Crails— 
heim, wo er ſeit vielen Jahren als Oberamtsarzt wirkte, 
im Alter von 60 Jahren geſtorben. Mülberger, der in 
der Oeffentlichkeit wenig hervortrat, hat durch ſeine Schrif— 
ten über Proudhon, Ernst Buſch und den Marxis— 
mus auf die ſoziale Genoſſenſchaftsbewegung 
einen tiefgehenden Einfluß ausgeübt und ſich in den Reihen 
der modernen Genoſſenſchaftspioniere einen ehrenvollen 
Platz errungen. Er war ein ſcharfer Gegner der marxiſti— 
ſchen Doktrin, mit der er ſich in mehreren Publikationen 
kritiſch auseinanderſetzte, während er ſich anderſeits durch 
eine klare und genaue Darſtellung der Proudhon'ſchen 
Gedankenwelt ein nicht zu unterſchätzendes wiſſenſchaftliches 
Verdienſt erwarb. Seine Verdienſte um die Genoſſen— 
e en werden wir noch eingehender zu würdigen 

aben. 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
6. November beſchloſſen, als Mitglieder in den Verband 
aufzunehmen: 

Konſumverein in Einſiedeln (Kt. Schwyz), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 4. Auguſt 1907, 80 Mit⸗ 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 11. Oktober 
1907, zugeteilt dem Kreiſe IV (Vorort Zürich). 

* * 


Société coopérative de consommation de Saxon 
(Kt. Wallis), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 25. September 1907, 50 
Mitglieder, eingetragen im Handelsregiſter am 16. Oktober 
1907, zugeteilt dem Kreiſe X (Vorort Genf). 
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Der Umſatz der Zentralſtelle betrug: 
im Monat Oktober 1907 .. Fr. 1,443,952. 20 
= 7 1 190% „ 103557005 
Mehrumſatz im Oktober 1907 Fr. 408,382. 15 
oder 39,43 %. 
Vom 1. Januar bis 31. Oktober 1907 
betrug der Umſatz .. 
Vom 1. Januar bis 31. Oktober 1906 
betrug der Umſatz . » „ 8,417,432. 93 
Vermehrung zu Gunſten von 1907 Fr. 2,971,997. 47 
oder 35,30 %. 

Der Umſatz der erſten zehn Monate dieſes Jahres 
überſchreitet ſomit ſchon jetzt den Geſamtumſatz von 1906, 
welcher Fr. 10,648,460. 83 betrug, um Fr. 740,969.57. 

* * 


Fr. 11,389,430. 40 


1 

Die Klaſſenkampftheorie und das Neu— 
tralitätsprinzip der Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung. Wir haben jedem Verbandsverein ein Exem— 
plar der unter obigem Titel im Verlage des Verbands 
ſchweizer. Konſumvereine erſchienenen Broſchüre zugeſandt 
und möchten die tit. Vereinsverwaltungen auch an dieſer 
Stelle bitten, der Frage der Neutralität unſerer Bewegung 
alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken und für möglichſt ſtarke . 
Verbreitung dieſes neueſten Heftes der Genoſſenſchaftlichen 
Volksbibliothek beſorgt zu ſein. Es dürfte ſich für die 
Vereine empfehlen, in dieſer Angelegenheit ein Opfer zu 
bringen und die Broſchüre, wenn nicht gratis, ſo doch 
zum Selbſtkoſtenpreis an die Intereſſenten abzugeben. 

Von dem Schriftchen „Die Frau im Dienſte der Kon— 
ſumgenoſſenſchaftsbewegung“ iſt eine zweite Auflage her— 
geſtellt worden. Beſtellungen auf beide Broſchüren beliebe 
man an das Verbandsſekretariat zu richten. 

* * 


4 

Statuten der Penſionskaſſe. Der von der 
Delegiertenverſammlung in Baſel an eine Kommiſſion ge— 
wieſene und von dieſer am 15. September durchberatene 
Statutenentwurf für eine Penſionskaſſe iſt im Laufe dieſer 
Woche an die Vorſtände der Verbandsvereine und der 
Perſonalvereinigungen verſchickt worden, und zwar in jo 
viel Exemplaren, als die betreffenden Vereine Pflicht— 
abonnenten auf das Verbandsorgan zählen. Wir bitten 
die Verwaltungen, für die zweckentſprechende Verteilung 
der Statuten und für deren Durchberatung ſorgen zu 
wollen. 

Sollte ein Verein bei der Zuſtellung überſehen worden 
ſein oder nicht die nötige Anzahl Exemplare erhalten haben, 
ſo bitten wir um Mitteilung, damit das Verſäumte nach— 
geholt werden kann. Für alles Weitere verweiſen wir 
auf das den Vereinen zugeſchickte Zirkular. 
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Inhalt der Nr. 45 der Wochenausgabe vom 8. Nov. 1907. 
Die Frau im Dienſte des Konſumgenoſſenſchaftsweſens. 


— ee e 8 — Gemeinnütziges. — Aus 
den Behörden des A. C. V. — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 23 der Hauptausgabe vom 9. Nov. 1907. 
Die Genoſſenſchaftsapotheken in der Schweiz (Schluß). 


— Barzahlung. — Die Frau im Dienſte des Konſum— 
genoſſenſchaftsweſens. — Obligationen des Verbands ſchweiz. 
Konſumvereine. — Vermiſchtes. — Korreſpondenzen aus 
den Vereinen. — Aus Frauenkreiſen. — Reine Hände. — 
Briefkaſten. — Allerlei Nüßliches — Feuilleton. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Einladung 
zur 10. Konferenz des V. Kreiſes. 


Hiermit erlauben wir uns, die Vereine zu einer 
Kreiskonferenz einzuladen auf 
Sonntag den 10. November 1907, nachmittags punkt 1 Uhr, 

im „Rößli“ in Wald, 

zur Behandlung folgender Geſchäfte: 

1. Protokoll; 

2. Bericht über den Warenmarkt; 

3. Diskuſſion über verſchiedene Verbandsangelegen— 

heiten; 
4. Wahl des nächſten Verſammlungsortes; 
5. Verſchiedenes. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet höflichſt ein 
Töß, den 31. Oktober 1907. 
Der Nreisvorſtand. 


ist an Qualität unübertroffen, garantiert reine uns fesiten 

= Reisstärke — 
(Reis-Amlung), die sich nach Belieben kalt oder warm 
(zekocht) verwenden lässt, und in allen gangbaren Ver- 
packungen zu haben. 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 


1 genoſſenſchaftlicher Literatur DU 
jeder Art. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Brefil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


ürch & Blohorn, Solothurn 


Fabrik für gefhnittene Raudtabake in allen möglichen Sorten, 


hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co, Burgdorf, Tabak-, Cigarren u. Eſfrenzfabrik 

. Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, oſſen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 


Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

—— Baden 


nebli 
S8. anerkannt beste Bezugsquelle. 
Chocolat F REV Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 


| BURGER 
Soniſturen & Selses Qualität. 
Gemüseconserven Billige 
. Compötesfrüchte FM Preise. 


Fruchtsyrupe 


LENZBURG SE EStR 


Conservenfabrik 


M. Herz, Präfervenfabrik, Saden a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Haferpräparate, Suppen- u. Kindermehle, 


| nV Schneidebohnen, Julienne. 
; Ss Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverfauf3- 
preis 15Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs- 


mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen). 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinfte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpuree, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


e MAGGI rin. 


mit dem Kreuzstern 


der Malzfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kalhreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Haferprodukte. In Schachteln von / u. ½ kg. 


Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
GALACTINA EIS: 
E — „Kindermehl enthält beſte 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
j f 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


mM. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm-⸗Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Bflanzenfettfabrit mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speiſe⸗ und Pflanzenfett. Alleinige Pro⸗ 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be⸗ 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


(15 Rue ı Veyrier-Car 0 
feinste Cocosbutter 15 Rue de Veyrier-Carouge 


— 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten» 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. m 
Nierenfett Marke U 


Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Kilos. 
Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parſumerien aller Art 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial. 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Ern Herrmann & Co., Aster. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Ertratt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
mittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Creme 


u 
Erſaß f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Gebrüder Schunder & Cie., Mladretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Oval-Seifen. Schnyders Teig- 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin ® 


® Veltbeim &Rykon € 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


2. In-Albon-Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Sabel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., gaſel, 


lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ö ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


pfohlen. 


. N Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, befte Qua- | 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Bacdler, Molterei⸗Ingenient, unterer Mühleſteg 2 
Zürich J. 
Schuhfabrik Brittnan Aargau), A.-G. 


von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 


und 4, 


Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


FTT... ĩ ee er Tan 5 
Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 


glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 
a BE TTV er ru .  wree 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel. 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufs büch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Alech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


r.... .. ea en HE NIEEEUBER | Den nn > 
A. Hutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
lanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 


| erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 
— ——— ˙— W ˙²— mn» ,.. 


. 


[KIN 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huftenmittel à Fr. 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. André Klein, Zuckerwarenfabrik, Baſel-Neuewelt. 
„!... —. . ͤ FE 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thuͤrliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ycet len 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Yfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Sannftatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Di pf⸗ 
Baclofen-Fabrikt. — Spezialitäl: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit-Fabriten. 


Bäckerei - Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


nn u 
Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge⸗ 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feuera nzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen etc. Wandtafeln. 


10 CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SEN 
100 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


Schweizeriſche Korbwarenfabrii M. Ehrenfperger & Cie. 
in Zürich. 

Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie 

Küche und Haushaltung. 


Holzwarenartikel für 
J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll— 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


